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Von der echten Gefahr falscher Produkte
Klostermann aus Remscheid vertreibt im
Hauptgeschäft 3D-Messmaschinen zur
Qualitätssicherung. Immer stärker
engagiert sich das Unternehmen aber
auch gegen Produktpiraterie und gleicht
Produkte und Fälschungen ab. Dabei wird
mit einer Solinger Institution zusammen-
gearbeitet: demMuseum Plagiarius.
Von Timo Lemmer

Fälschungen sind auf vielen
Ebenenärgerlich.Dagibtesdie
wirtschaftliche Komponente.
Unternehmenwerden geschä-
digt, wenn ihre Produkte,
wenn ihr geistiges Eigentum
nachgeahmt wird. Das scha-
det in letzter Konsequenz in-
direkt allen: Es schwächt die
hiesige Wirtschaft.

Fälschungen sind aber auch
ärgerlich für die Verbraucher
– ob sie unbewusst oder be-
wusst gekauft haben. Denn ge-
fälschte Produkte erreichen in
der Regel nie auch nur im An-
satz die Qualität des Originals.
Langlebigkeit ist etwa ein The-
ma, dazu Gesundheitsschutz.

Aber nicht nur das, denn Fäl-
schungen können auch vor al-
lem dies sein: gefährlich. Das
weist Christian Klostermann
mit seinem Team regelmäßig
nach. Mit Röntgenstrahlen, im
CT oder mittels 3D-Scan prüft
er Produkte, gleicht sie mit
dem Original ab. Und stellt
dann etwa fest, dass eine
Kaffee- oder Teekanne nicht
nur dreist gefälscht ist – was
oft erst beim Blick ins Innere
auffällt. Er stellt auch fest, dass
die minderwertige Fälschung
gefährlich ist.

„Hier sehen wir“, zeigt er
eines seiner Lieblingsbeispie-
le, „dass der Griff der Original-
kanne geschweißt ist. Die
Nachahmung ist verschraubt,

sogar in den hohlen Raum.“
Heißt: Der Griff kann leicht ab-
fallen.Das kochendheißeWas-
ser landet dann auf dem An-
wender oder anderen Perso-
nen.

Beispiele dieser Art gibt es
viele. Kleinere Beispiele, grö-
ßere Beispiele. Wie eine Ket-
tensäge,wie es sie in vielen Be-
trieben und Haushalten gibt.
„Man stelle sich einmal vor“,
sagt Klostermann, „die Kette
fälltbeivollerDrehzahlab,weil
minderwertige Materialien
verbaut sind, Montagefehler
vorliegen oder keine Ketten-
bremse vorhanden ist. Das ist
lebensgefährlich!“

Klostermann aus Rem-
scheid vertreibt im Hauptge-
schäft 3D-Messmaschinen zur
Qualitätssicherung. Außerdem
ist das Unternehmen Dienst-
leistermit 23 eigenenMessma-
schinen. Die Firma misst alle
Dimensionen, ist in der Län-
genmesstechnik zu Hause.

Immer stärker engagiert
sich Klostermann aber auch
gegen Produktpiraterie und
Wirtschaftsspionage. Im Auf-
trag von Unternehmen gleicht
Klostermann Produkte und
Fälschungen ab. Ein Feld, in
demKlostermannmiteinerSo-
linger Institution zusammen-
arbeitet: dem Museum Plagia-
rius.

Die Klostermann GmbH
sitzt inRemscheid-Lennep.Das
MuseumPlagiarius ist in Solin-
gen zu Hause. Seine Kernkom-
petenz: Produkt- und Marken-
piraterie praxisnah in den öf-
fentlichen Fokus rücken und
Besucher über die immensen
SchädensowieRisikenvonFäl-
schungen aufklären. Der ge-
fürchteteNegativpreis„Plagia-

rius“ wird jährlich an Herstel-
ler und Händler dreister Pla-
giate verliehen.

Seit einigen Jahren arbei-
tendieRemscheiderFirmaund
das Solinger Museum zusam-
men.ChristineLacroixvonPla-
giarius unterstreicht: „Wir sa-
gen den Unternehmen immer,
wie wichtig es ist, Schutzrech-
te anzumelden.“ Das ist für die
rechtliche Handhabe gegen
Fälschungen elementar –
ebenso wie eine saubere Be-
weisführung. Diese kann etwa
Klostermann erbringen.

„WennwirOriginalundFäl-
schung scannen“, erläutert der
Geschäftsführer, „dann kön-

nen wir die Bilder nachher
übereinanderlegen.“ Ersicht-
lich wird dann jede noch so
kleine Abweichung zwischen
den Produkten. Das gilt auch
für das Durchleuchten im CT:
Sicherheitsrelevante Fehlleis-
tungen fallen häufig erst beim
Blick in die Tiefen des Pro-
dukts auf.

Klostermann lobt dieArbeit
des Vereins: „Piraterie ist eben
kein Kavaliersdelikt, wie im-
mer wieder angenommen
wird. Es ist vorbildlich, wie das
Thema hier vorangetrieben
wird.“ Lacroix bekräftigt, dass
die heimische Wirtschaft im-
mens unter Plagiaten leidet:

„Der Zoll hat 2023 in Europa
gefälschteWaren imWert von
3,4 Milliarden Euro beschlag-
nahmt.“ Das giltmithin nur als
Spitze des Eisbergs. In Rem-
scheid und Solingen kämpft
man gegen dieses Problem an.

uFallbeispiele: Im Youtube-
Kanal „Klostermann 3D Mess-
technik“ zeigt Christian Klos-
termann in kurzweiligen Vi-
deos einige Fallbeispiele, in
denen dank Röntgenstrahlen
festgestellt werden konnte,
dass Fälschungen vorliegen.

www.klostermann.com
www.museum-plagiarius.de

Christine Lacroix (Aktion Museum Plagiarius e. V.) und Christian Klostermann mit einem mahnenden Beispiel gefährlicher Fälschungen: Kettensägen mit Sicherheitsschwächen
sind gefährlich. Foto: Peter Meuter

Von außen sehen die beiden Kaffeekannen identisch aus. Erst der fach-
männische Blick ins Innere offenbart Lunker am Griff der Fälschung:
Er kann abfallen. Foto: Klostermann

„Piraterie ist kein
Kavaliersdelikt.“
Christian Klostermann,
Geschäftsführer

Wie Firmen das Risiko ihrer Pensionsverpflichtungen mindern können
Sascha Richter und sein Team haben eine
erfolgreiche Nische gefunden: Sie bieten
spezielle Beratung zum Thema Pensionen
an. Was daran so besonders ist.
VonManuel Böhnke

Der Unternehmer hatte Glück:
Nach langer Suche fand er En-
de 2024 jemanden, der seinen
Betrieb übernehmen wollte.
Die eigeneFirma ingutenHän-
den wissen und den Lebens-
abend genießen? Das schien
greifbarnah.Dochesgabeinen
Haken: Der potenzielle Käufer
schreckte vor den Pensions-
rückstellungen in der Bilanz
zurück.

SaschaRichterverstehtdas.
„Für Unternehmen sind diese
Ansprüche unkalkulierbar“,
sagt er. Je nach Situation kön-
ne diese „Bremsspur“ einen
Betrieb bis zu 70 Jahre belas-
ten. „Niemand kann vorhersa-
gen, wann sie endet“, erklärt
der 54-Jährige. Deshalb berät
er vor allem Mittelständler,
wie sie das finanzielle Risiko
ihrer Pensionsverpflichtun-
genmindern können.

Richter ist seit fast 30 Jah-
ren im Geschäft. Der gelernte
Bank- und Diplom-Kaufmann
spezialisierte sich bei großen
Anbietern auf betriebliche Al-
tersvorsorge und beriet auch
DAX-Konzerne, bevor er spä-

ter den Bereich Pensionen bei
derDeutschenBankleitete.An-
fang 2021 gründete er dieRich-
ter Pension Consulting GmbH.

DasTeamistklein.NebenRich-
ter arbeiten seine Frau Nicole
und die Söhne Luis und Paul
mit. „Wir haben ein sehr gro-
ßes Netzwerk, auf das wir zu-
greifen“, betont der geschäfts-
führende Gesellschafter. Es
umfasst Mathematiker,
Steuerberater und Juristen.
Diese Expertise ist notwendig,
denn: „Das Thema ist unheim-
lich komplex.“

Alles beginnt mit einem
Versprechen: Der Arbeitgeber
sichert dem Arbeitnehmer zu,
ihm eine lebenslange Pension
zuzahlen– inderRegelabdem
65. Geburtstag. Dafürmuss das
Unternehmen auf der einen
Seite in geeigneter Form aus-
reichendes Geld anlegen und

auf der anderen Seite Rück-
stellungen in der Steuer- so-
wieHandelsbilanz bilden – aus
versicherungsmathemati-
schenGründen theoretisch bis
zum 115. Lebensjahr des Emp-
fängers.

Woran ein Unsicherheits-
faktor des Modells deutlich
wird: Die tatsächliche Lebens-
erwartung des Arbeitnehmers
ist unbekannt. Ein zweiter: die
Schwankungen am Kapital-
markt. „Für Unternehmen ist
es sehr schwierig, das Geld so
anzulegen, dass sie ihre Zusa-
gen erfüllen können“, erklärt
Sascha Richter.

Kapitalzahlung statt
lebenslanger Rente
Banken und Versicherungen
empfehlen daher oft, die Ren-
tenzahlungen über (weitere)
Versicherungsverträge abzu-
decken. Das sei teuer und löse
das Problem nicht. Richter
geht deshalb andereWege.

Er empfiehlt dem Arbeitge-
ber, den Arbeitnehmern statt
der lebenslangen Rente eine
einmalige Kapitalzahlung an-
zubieten, die sich an dem bi-
lanziellen Wert ihrer Pen-
sionszusage orientiert, basie-
rend auf der durchschnittli-
chen Lebenserwartung. Um
das Angebot attraktiv zu ma-
chen, kann die Summe gege-
benenfalls um einen Zuschlag
erhöht werden.

„Die meisten nehmen das
an“, sagt Richter. Kapitalzah-
lungen seien bei großen Kon-
zernendieRegel,währenddie-
seMöglichkeit bei kleinen und
mittelständischen Unterneh-
men nahezu unbekannt sei.

Dieses Vorgehen ist bei ak-
tiven und ehemaligen Mit-
arbeitern sinnvoll, die noch
vor Rentenbeginn stehen. Bei
Rentenempfängern, die be-
reits eine Pension ausgezahlt
bekommen, empfiehlt Rich-
ter,dieAnsprücheaufeinesog.
„Rentnergesellschaft“zuüber-

tragen. Das Ziel ist in beiden
Fällen immer, das Unterneh-
men von den Ansprüchen zu
entlasten und Kalkulierbar-
keit zu schaffen.

Für wen das
Angebot interessant ist
Interessant sei das unter ande-
rem vor dem Verkauf von Fir-
men, da mittlerweile die meis-
ten potenziellen Käufer es zur
Bedingung machten, dass im
Unternehmen keine Pensions-
verpflichtungen mehr existie-
ren. Solche Fälle machen etwa

zwei Drittel von Sascha Rich-
ters Aufträgen aus. Auch im
eingangs beschriebenen Bei-
spielhabeereineLösunggefun-
den, der Deal kam zustande.

„Bei vielen anderen Man-
danten geht es leider um Re-
strukturierung“, sagt der Di-
plom-Kaufmann. Sie melden
sich bei ihm, um in einer wirt-
schaftlich schwierigen Situa-
tion die Pensionsrückstellun-
gen zu senken – die zu diesem
Zeitpunkt bisweilen bereits zu
den größten Bilanzpositionen
zählen und deren immer wei-

tere Steigerungen die Unter-
nehmensgewinne auffressen.

Unternehmen findet
eine erfolgreiche Nische
Diskussionen mit Wirtschafts-
prüfern, Juristen, Mathemati-
kern und Arbeitnehmern ge-
hören zu Sascha Richters All-
tag.Esgebeviele rechtlicheAs-
pekte zu beachten, kein Fall
gleiche dem anderen. Mögli-
cherweise ist das einGrundda-
für,warumer seinAngebot für
nahezu einzigartig in Deutsch-
land hält. Weil er eben nicht
davon lebe, Produkte zu ver-
kaufen, die die Ansprüche ab-
sichern oder davon, die eben-
falls lebenslang notwendigen
Gutachten zu erstellen. Rich-
ters Geschäftsmodell: Er wird
im Erfolgsfall prozentual an
den jeweiligenVorteilenbetei-
ligt, die sich für den Auftrag-
geber durch die gefundene Lö-
sung ergeben.

Damit haben der 54-Jähri-
ge und seine Familie eine er-
folgreiche Nische gefunden.
Die Richter Pension Consul-
tingGmbHsitzt inBadMarien-
berg (Westerwald), berät aller-
dings Unternehmen deutsch-
landweit, auch im Bergischen
Land.DieHauptzielgruppe?In-
habergeführte Mittelständler
aller Branchen und in allen
Größenordnungen.

www.richter-pension.de
Sascha (r.), Nicole und Luis Richter beraten deutschlandweit Unternehmen. Einige Kunden sitzen im Ber-
gischen Land. Foto: Richter Pension Consulting GmbH

„Das Thema
ist unheimlich
komplex.“
Sascha Richter, Richter Pension
Consulting GmbH


